
Geballte Fachkompetenz
im Hörsaal des HDZ:
Drei Chefärzte und zwei

Oberärzte stellten sich den Fra-
gen von rund 180 Zuhörern.
Die Zuckerkrankheit war schon
den alten Griechen und Rö-
mern bekannt. „Honigsüßer

Durchfluss“ heißt der Fachbe-
griff Diabetes mellitus über-
setzt. So harmlos, wie die Über-
setzung des Fachbegriffs klin-
gen mag, ist die Krankheit je-
doch nicht. Sie birgt für die Be-
troffenen ein hohes Risiko.

„Diabetes kommt selten al-
lein“, mahnte Professor Dr. Dr.
Diethelm Tschöpe. „Etwa 65
Prozent der Diabetespatienten
sterben an einem Herzinfarkt.“
Die Gefahr sei noch größer,
wenn zu der Erkrankung weitere
Risikofaktoren – Rauchen,
Übergewicht, hoher Blutdruck
– hinzukämen. „Diabetes ist
Stoffwechsel-undGefäßerkran-
kung zugleich“, betonte
Tschöpe. Daher sei es wichtig,
dass Diabetiker eine individuell
angepasste Therapie erhielten.
Die Diabetologen im HDZ ar-
beiten daher eng mit Kardiolo-
gen und Herzchirurgen zusam-
men und umgekehrt.

TschöpesensibilisiertedieZu-

hörer für die Risikofaktoren.
„Wir wissen, dass Übergewicht,
falsche Ernährung und Bewe-
gungsmangel schaden. Die Sa-
che ist nur, wie wir mit diesem
Wissen umgehen.“ Prävention
vor Intervention müsse das
Mantra lauten. Außerdem sei
nichtnurdie richtigeBlutzucker-
einstellung entscheidend. „Es
kommt auch auf den Blutdruck
an.“

Der Diabetologe rät dazu, re-
gelmäßig zur Vorsorge zu ge-
hen. Doch nur der Blutzucker-
wert allein reicht nicht. „Patien-
ten sollten aktiv nach ihrem
Wert fragen und gegebenen-
falls eine Blutzucker-Belas-
tungsprobe machen lassen.“
Gleichzeitig sollten Warnsig-
nale ernst genommen werden.

An dieser Stelle übernahm
der Kardiologe Dr. Marios Vla-
chojannis den Platz am Redner-
pult. Auch er verwies auf eine
mögliche Gefahr bei Diabeti-

kern. Das wichtigste Symptom
einesHerzinfarktes seiderplötz-
liche, aus der Ruhe heraus auf-
tretende Brustschmerz. Gleich-
zeitig warnte er: „Ein Infarkt
kannbeiDiabetesohne Schmer-
zen verlaufen.“

Vlachojannis informierte
überHerzkatheteruntersuchun-
gen und Stentimplantationen.
„Bei der Herzkatheteruntersu-
chung wird ein Katheder über
venöse oder arterielle Adern an
der Leiste, der Ellenbeuge oder
über das Handgelenk einge-
führt“, so Dr. Vlachojannis. Ziel
ist es, krankhafte Veränderun-
genam Herzen zu untersuchen.

Stents werden per Katheter
nach dem Aufdehnen der Eng-
stellemiteinem Ballon in die Ar-
terie eingesetzt und sollten
diese offen halten. Die Stents
sind mit Medikamenten be-
schichtet, um einen erneuten
Verschluss derArterie zu verhin-
dern.

Abschließend informierteKa-
vous Hakim Meibodi anhand
anschaulicher Videos über die
Arbeit der Herzchirurgen und
die unterschiedlichen Operati-
onsmethoden, wie zum Bei-
spiel den minimalinvasiven Ein-
griff, bei dem am Ende nur eine
kleine Narbe zurückbleibt. Eine
Bypass-Operation wird not-
wendig, wenn ein Blutgefäß am
Herzen durch Ablagerungen
derart verengt oder verschlos-
sen ist, dass der Blutdurchfluss
eingeschränkt ist.

Wichtig sei bei allen Eingrif-
fen, dass das Risiko der Patien-
ten mit Diabetes vor einer Ope-
ration minimiert werde, be-
tonte Professor Dr. Jan Gum-
mert. Möglich mache dies die
Diabetologie. Daher arbeite-
ten im Herz- und Diabeteszen-
trum in Bad Oeynhausen alle
medizinischen Bereiche zum
Wohle des Patienten eng zu-
sammen.

„Diabeteskommtseltenallein“
Chefärzte der Fachrichtungen Diabetologie, Kardiologie und Herzchirurgie informierten gemeinsam
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¥ Diabetesgehört
mehr und mehr zu
den großenVolkslei-
den: Bundesweit gibt
es inzwischen über
sechsMillionen Dia-
betiker. Doch trotz
schwerwiegender Be-
gleit- und Folgeer-
krankungen wird die
„Zuckerkrankheit“ in
derBevölkerung häu-
figunterschätzt. Wel-
chenRisiken Diabeti-
kerausgesetzt sind,
welcher Zusammen-
hangzwischen Diabe-
tes undHerzerkran-
kungenbesteht und
wasbeim Leben mit
derStoffwechseler-
krankung wichtig ist,
dass haben Professor
Dr.Dr. Diethelm
Tschöpe (Diabetes-
zentrum), Professor
Dr.Dieter Horstkotte
(Klinik für Kardiolo-
gie), Professor Dr. Jan
Gummert (Herzchi-
rurgie) sowieKavous
Hakim Meibodi und
Dr.MariosVlachojan-
nis beimNW-Treff im
Herz-und Diabetes-
zentrum referiert. Jes-
sicaWeiser berichtet.
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Bei Diabetes: an das Herz denken!
Fragen und Antworten zum Weltdiabetestag 2013


